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(Organ für Me offiziellen JlnMikiitionen fieo fdjnieijer. ®cnjerbeoereinö.

Wallen, ben IB. September 1890.
©ridjeint je ©amftagâ unb foftet per Quartal gr. 1. 80.

3nferate 20 ©t8. per Jfncïtige ^etitjeile.

Dtebaftion, ©pebition, ®rudt & 3SerIag Bon DU. §tnn-garbteur, St. ©alien.

Bodjenforiid):
3orto<itts, uncrldjrodicit, wer (Id) regen Hann!
iSutljig nnb entfdjl'offen ift ber redite IRann.

5>te 9intiir beê Äonfurrenj« unb
<Submifftoit§tt)efen§ utifrer geit.

SSortrag Bon 21rd)iteft ©mil Seller, ge«
halten an ber leften®elegirtenoerfammtung
be§ St. ©allifcpen tant, ©etnerbeoerbanbeä

in 9îorfd)act).

(Schluß.)

SBenn bie gfriebengpolitif be§ legten Sabrjebntg fort«
bauert, bie in fo mächtiger, übermältigenb großartiger SBeife
oon ben 9Md)ten ©uropag befolgt wirb unb alien euro«
päifdben Staaten p gute fommt, Tollte fie mit organifatorifeben
SBerfen Doli unb ganj auggenüßt roerben, ben ^Bereinigten
Staaten Don Slorbamerifa gegenüber. Sann fönnten fie p
gleid)fräftigem genieinfamem Vorgeben bei Drbnung unb
Sluggeftaltung einer fongentrierten SBeltmirtbfcbaft mit einbeit«
libber Seitnng gerüftet, fid) bie erfte äftadjtftellung erhalten;
menn bie SBergenbungen an Kraft im Kleinbetriebe nnb beffett
Konfurreng, bie aufreibenben Kämpfe ber fRioalen, bie 3olI«
friege unb all bie enormen Sluggaben ber Staaten nnb 23e«

Weiterungen bie unter bem Srude beg -3olImefeng fcbmadjten
nnb noib Diele SSerfebr unb ©efellfdjaft beläftigenbe 3nfti«
futionen Derfdjtoinben fönnten. ©iite planmäßig organifirte
-ESeltmirtbfcbaft fönnte geroiß mit einem fleinen Sbeile ber
Koften bestritten merben, bie jeßt planlofe Koufurrenpnter«

nebntungen in allen formen anarbbtfeben Setriebeê erforbern.
triebe nnb fÇreube fönnte bann erft redjt in bie 233elt ein«
Sieben nnb jeber üJlenfcf) genöße ben Sßeil beg Safeing, ber
ibm n ad) .griebrid) StucfertS fbbönen SBorten Dergönnt ift:

„SJtöge jeber ftill beglöcft
Seiner jjreuben marten,
SBenn bie 9lofe felbft fieb fdjmücft,
Sibmüdt fie and) ben ©arten."

Kleine Slufgaben laffen in ber Sedjnif großartige ßöfungen

p, unb große Slufgaben merben Don ibr oft fleinlid) gelöst.
Sedjnif beißt „Können", uttb ber SBunfd) SlUeä p fönnen
beberrfdjt beit Sftenfdjen im gleichen SJtaß, mie ber SBunfdj
Sllleg p roiffen. SBeibe 33eftrebungen fteben baljer anbb in
naßer SSejiebung p einanber. Können obne SQBiffen ift eine

Halbheit, ein pfälligeg, unfidjereg ©rproben be§ ©lücffpieleg.
SJtit bem SBiffen gepaart ift eg ein Schreiten mit offenen
Singen gegenüber einem blinben Saften in ber fßrapig, unb
mo bie Secbnif Dom SBiffen geleitet, ba fommen abentener«

ließe Kunftftücfe, übertriebene S3raDourleiftungen ber Üfoutine
nidbt Dor, mobl aber bie Knnft beg Könneng. Sie Sedpif,
bag menfcblicbe Können muß aber bem SBiffen p §ülfe
fommen um in ber Sftecbanif 3®^ unb Slbfidjt p flauen
unb p begreifen unb um bem aufmerffamen S3eobad)ter aber

and) p seigen, mie Diel Dollfommener in ber Siegel bie me«

dbanifdjen S3orrid)tungen ber Drganigmen in ber Statur ftjib,

gdjurrrçmfdjr gjan&wrrlœiiœtjlrr! lurrb^t fur ©nrr Irttmtfl!

Organ für die offiziellen Publikationen des schweizer. Gewerbevereins.

St. Gallen, ben LZ. September 18SV.
Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 8V.

Inserate M Cts. per ^wältige Pctitzeilc.

Redaktion. Expedition, Druck ck Verlag von M. Senn-Karbieur, St. Gallen.

Wochenspruch:
Vorwärts, unerschrocken, wer sich regen kann!
Wüthig und entschlossen ist der rechte Mann.

Die Natur des Konkurrenz- und
Submissionswesens unsrer Zeit.

Vortrag von Architekt Emil Keßler, ge-
halten an der letzten Delegirtenversammlung
des St. Gallischen kant. Gewerbeverbandes

in Rorschach.

(Schluß.)

Wenn die Friedenspolitik des letzten Jahrzehnts fort-
dauert, die in so mächtiger, überwältigend großartiger Weise
von den Mächten Europas befolgt wird und allen euro-
päischen Staaten zu gute kommt, sollte sie mit organisatorischen
Werken voll und ganz ausgenützt werden, den ^Vereinigten
Staaten von Nordamerika gegenüber. Dann könnten sie zu
gleichkräftigem genieinsamem Vorgehen bei Ordnung und
Ausgestaltung einer konzentrierten Weltwirthschaft mit einheit-
licher Leitung gerüstet, sich die erste Machtstellung erhallen;
wenn die Vergeudungen an Kraft im Kleinbetriebe und dessen

Konkurrenz, die aufreibenden Kämpfe der Rivalen, die Zoll-
kriege und all die enormen Ausgaben der Staaten und Be-
völkerungen die unter dem Drucke des -Zollwesens schmachten
und noch viele Verkehr und Gesellschaft belästigende Jnsti-
àtionen verschwinden könnten. Eine planmäßig organisirte
Weltwinhschaft könnte gewiß mit einem kleinen Theile der
Kosten bestricken werden, die jetzt planlose Konkurrenzunter-

nehmungen in allen Formen anarchischen Betriebes erfordern.
Friede und Freude könnte dann erst recht in die Welt ein-
ziehen und jeder Mensch genöße den Theil des Daseins, der
ihm nach Friedrich Rückens schönen Worten vergönnt ist:

„Möge jeder still beglückt
Seiner Freuden warten,
Wenn die Rose selbst sich schmückt,

Schmückt sie auch den Garten."
Kleine Aufgaben lassen in der Technik großartige Lösungen

zu, und große Aufgaben werden von ihr oft kleinlich gelöst.
Technik heißt „Können", und der Wunsch Alles zu können
beherrscht den Menschen im gleichen Maß, wie der Wunsch
Alles zu wissen. Beide Bestrebungen stehen daher auch in
naher Beziehung zu einander. Können ohne Wissen ist eine

Halbheit, ein zufälliges, unsicheres Erproben des Glückspieles.

Mit dem Wissen gepaart ist es ein Schreiten mit offenen
Augen gegenüber einem blinden Tasten in der Praxis, und
wo die Technik vom Wissen geleitet, da kommen abenteuer-
liche Kunststücke, übertriebene Bravourleistungen der Routine
nicht vor, wohl aber die Kunst des Könnens. Die Technik,
das menschliche Können muß aber dem Wissen zu Hülfe
kommen um in der Mechanik Zweck und Absicht zu schauen

und zu begreifen und um dem aufmerksamen Beobachter aber

auch zu zeigen, wie viel vollkommener in der Regel die ine-
chanischen Vorrichtungen der Organismen in der Natur sind,

Schweizerische Handwerksmeister! werket für Eure Zeitung!
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als biejenigen menfpliper Sepnif, p Berwanbten gmeden!
SBelpe giitle Bon miffenfc£)afttidf)en ©ntbecfungen ber 3wecfî
mäßigfeit in ber Statur ift nipt feit ben Bapnbreperarbeiten
SarwinS p Sage getreten! „©etbft ben unfpeinbarften
2luSbilbungen einzelner 331üt^ent^eile fornmt eine beftimmte
Sunftiort p", Oerfipern uns bie heutigen 23otaniïer. Bei
Broben über Seftigfeit Bon Bflanpn bat man gefunben (©.
©pwenbener), baß ade tecpitifpen SonftruftionSprin§ipien,
tote bie Biegung, 3"9= unb Srucffeftigfeit bei menfplipen
Bauten aucb in ber Statur 2lnwenbuttg finben.

Sie tepnifpe Qroecfrnä^igfeit ber Statur mürbe aber auf
wirtpfpaftliper Berfpwenbung berupen, wenn mir nur baran
bäpten, baß bie Statur Sttiilionen ©jjentplare fpafft unb
einige wenige banon erpälten fann, unb bop ift jeber Dr=
ganiSmuS ein tpätiger SJtitarbeiter am ewigen Sterben ber

©pöpfuttg, meldtie ftänbiger tepnifper SBeiterentfaltung be=

bürftig ift. Stop all bie Sranfpeiten unb SobeSarten in
ber Statur? 2BeiI fie eben aup an ben SJtängeln aller
tepnifpen ©mptrie leibet; ja taufenbe Bon Berfupen müffen
mißlingen, epc einer gebeipt. Uns SJienfpen nun, bie wir
mitten im ©pöpfungSpro^effe ber SBelt als tepnifp benfenbe

Stefen leben, !am bisper bie ©popfung p einem aderbingS
nocp Meinen Speile pr ©rfenutniß. 2Bir erlangen baburp
admätig bie Befäpiguug, unfere Berßodtommnete Sepnif in
bie SJtitwelt p tragen, bewußt StuSlefe 311 patten unb ab=

ficptlicp planmäßig p Bariren, ftreilicp befcpränten fiep

unfere SJtittet nop auf rope formen mepanifper unb

pemifper ©inwirfung, nnb finb gegenüber ber ©roßartigfeit
ber SluSbepnmtg ber ©rbe unb iprer ©toff= nnb Äraftmaffen
nop fo mifrobenartig, baß wir bnrpauS nipt gerabe mit
@top$ auf ttnfere SStapt blicfen fönnen, wenn aup ein St 11=

fang gemapt ift bnrp SJtifroffop, SBaage unb mannigfape
mepanifpe tQülfSmittel, wetpe uns eine Surpfüß'rung tecp=

nifper fftlöne weit über bie natürlipen Simenfionen unferer
Ppßfifpen Sörperfräfte pinauS geftatten. Sie Staturforfpung
pat uns aber perft mit bem adumfaffenben Sßringip befannt
gemapt, wie fepr bie SCepnif ber Defonomif unterworfen ift.

3m ©taatSs wie im Brioatleben nnb Sßirfcn fügt ber

SCepniEer, ber mit berufsmäßigem Sonnen arbeitenbe SJtenfp
ftp nur ungern öfonomifpen ©efeßen, weit er in benfelben
eine unwürbige ©infpränfung feines ©paffenS, eine unbe==

reptigte Beeinflußung erblicft. Slber aup bie zielbewußte
Sepnif nipt nur ber Sngenieure unb ber Slrpiteften, nop
ungteip bebentenber biejenige opn SJtilitärgenieS unb großen
©taatSmännern non muttberbarer ©eifteSfraft, leibet päufig
an ber ©mpirie in ber SEttSwapt ber 3wecfe, unb wid baS

3iet überfpießen, fei eS aus bem Ueberbrange tepnifpen
®alentS, aus Braoour ober au§ perföitlipen Biotinen ber

Sapmänner. 3n ber Statur bagegen übt bie Defonomif,
beim unbewußten ©paffen, unbarmperjig ipre Sorreftur unb

oerniptet fofort, was öfonomifp unpattbar geworben, unb

bop mangelt ber heutigen Staturwiffenfpaft nop fo fepr bie

©rfenntniß ber Defonomif; non ipren ©runbprinzipien ift ipr
fo Biet wie niptS befannt. Sie Sepnif benußt nur ben

unmittelbaren 3Pammenpang Bon Urfape unb ffiirfuug um
ipre 3i»ede gu erreipen; bie Defonomi! bagegen beftept in
ber Slbwägung aber, baS Snbioibuum aus jebem SebenS=
afte treffenben Solgen. Sie tÇoïgenîette aber ift fo unenbtip
wie bie Berfettung ber Urfapen, wetpe iubiBibued eingreifen,
fei eS günftig ober ungünftig mit Stücffipt auf baS Safein,
mit Bortpeit ober mit Dpfern. ©toff fammelt ftp iu ber
Statur nur burp Sraftaufmanb an unb bebarf beS StaumeS
unb ber 3^'t zur Slnfammtung. 3« ber Statur braupt bie

organifpe SEBelt Biel 3eit unb wenig Sraft, um fip iimp»
geftalten; aber burp bie Bfafpinentepnif erfpart Oer SSteufp
3eit unb erreipt wunberbare Befultate.

Sie (stfteUung ötfliger Hoffnungen buraj ï)ic

©tafctgeinetnbe ÜBerit.

Sie ©emeinbe Bern befaßt fip gur 3eit mit ber Surp=
füprung eitteS BtojefteS, welpeS in fogialer Begiepung Bon

großer Bebeutung ift unb beSpalb aup ein allgemeines 3nte=
reffe beanfprupt: eS ift bieS ber Bau einer großen 2lngapl
Bon billigen SBopnungen für bie untere klaffe ber Beoölfes

rung, bie Arbeiter u. f. W. UnfereS SBiffenS ift nop feine
anbere ©pmeijerftabt in biefer §infiPt Bern Borangegangen.

©pon im Stoßember 1889 patte ber ©tabtratp für ®r=

ftedung Bon jepn bis fepSgepn Soppelpäufern auf bem 2öp=
ierfelb einen Srebit uott 85,000 Sr. bewilligt unb ben ©e=

meinberatp beauftragt, über bie SluSfüprung beS fßrojefteS
Beript gu erftatten. Sie Baubireftiou orbnete bann unoer*
gügtip bie SluSfüprung Bon Biergepn Soppelpäufern unb ber

pgepörigen SBege, ©arten, 2Bafferp= unb Slbleitungen an.
Sroß beS ftrengen SßinterS würben bie Slrbeiten opne Untere

brup auSgefüprt, fo baß eine Slngapl SBopnungen auf 1.

Sebrnar, bie übrigen auf 15. Sebr. belogen werben tonnten.
SBäprenb beS StüpjaPrS waren nop bie ©artenarbeiten unb

Slnpftanpngen p oodenben. Sie Soften ber SluSfüprung
belaufen fip für baS £>auS (SBopnung) mit ©arten, ©in=

punuug, Slntpeil am SBeg, SBafferleitung u. f. w. auf Sf-
4120, wobei für baS bloße Serrain St- 2 für ben Duabrau
meter angefept ift.

Ser B"iS für ein §auS mit einem großen 2Bopn= unb

©plafgimmer, einem Meinen Baume als ©ßjimnter unb Süpe
bienenb, einem großen Sapraume, Sieder, fonftigen Sepen=

benjen unb girfa 800 Duabratmeter paltenbetn ©arten würbe

auf St- 20 per SJiouat ober St- 240 per 3apr feftgefept.
3m Sapfap war ber nötpige Staunt oorpanben, um nebft
einem ©ftrip nop ein ©plafpnmer einripten p fönnen.
@S würbe biefer SlnSbau alimälig Bon aden Btietpern ge=

wünfpt unb ausgeführt gegen ©ntriptung einer 3inSerpöpung
Bon monatlip St- 2 ober fäprlip St- 24. ©in §auS ent=

pält nun alfo brei SBopnräume nebft allen nötpigen Sepen=

benpn unb großem ©arten. Sie Stapfrage nap biefen

Btopnungen war eine fepr bebeutenbe. Bei ber SluStoapl
ber SJtietber würben, entgegen ber gewöpnlipen BtapiS, aber

bem ©eifte beS SBerfes entfprepenb, in elfter Sinie folpe
mit pplreipen Sawilien beoorpgt, ba biefelben bie größte

SJtüpe pabett, in Btioatwopnungen llnterfunft ju finben.
lieber neunzig Offerten tonnten letber nipt berüeffiptigt werben.

Siefe große Stapfrage, fowie bie rtap ©ntleerung beS

©ploffes ifönig burp ben ©taat neuerbingS auftretenbe
SBopnungSnotp oeranlaßte bie Sotnmiffion, bie fpon früper
nom ©emeinberatpe gur Unterfupung ber BtopnnngSfrage
ernannt werben war, fip neuerbingS mit ber Stage p be-

faffen. Sie ftäbtifpe Baubireftion würbe oon ipr eingela=

ben, bie Stage p unterfupen, ob nipt bie ©rftedntig eines

3eItlagerS auf bem SBplerfelbe ober Die ©inriptung beS bor=

tigen ©püpen= unb ©pießftanbeS p BtopnungSgwecfen
empfeplenSWertp wäre.

Sie Baubireftion pat biefe Unterfupung oorgenomtneu
unb ber erwähnten Stommiffion barüber Blatte, Senife uttb

Beripte übermittelt. @ie getaugte aber pm Stefultate, baß

ade biefe Btooiforien niel Softenaufwanb nerurfapen, opne

eine empfeplenSwertpe 21 tttage p bilben nnb abfolut opne

bett oorpanbenen Bebürfniffen genügen p fönnen. 2luS ben

gleipen ©rünben wie im tperbft ^tS Borigen SapreS empfapl
baper bie Baubireftion bie ©rftedung oon neuen befinitioen
SöopnungSanlagen. Saut iprettt Beript an ben ®emeinbe=

ratp bebarf eS für bie ©rftedung ber gwei projeftirten Duar=
tiere auf bem SBpterfelbe unb auf bem BkpermannSpubeU
gute einer ©efainmtfumme oon runb 900,000 Staufen, mit

244 IlluSrtrte schweizerische Handwerker-Zeitung

als diejenigen menschlicher Technik, zu verwandten Zwecken!
Welche Fülle von wissenschaftlichen Entdeckungen der Zweck-

Mäßigkeit in der Natur ist nicht seit den Bahnbrecherarbeiten
Darwins zu Tage getreten! „Selbst den unscheinbarsten

Ausbildungen einzelner Blüthentheile kommt eine bestimmte

Funktion zu", versichern uns die heutigen Botaniker. Bei
Proben über Festigkeit von Pflanzen hat man gefunden (S.
Schwendener), daß alle technischen Konstruktionsprinzipien,
wie die Biegung, Zug- und Druckfestigkeit bei menschlichen

Bauten auch in der Natur Anwendung finden.
Die technische Zweckmäßigkeit der Natur würde aber auf

wirthschaftlicher Verschwendung beruhen, wenn wir nur daran
dächten, daß die Natur Millionen Exemplare schafft und
einige wenige davon erhalten kann, und doch ist jeder Or-
ganismus ein thätiger Mitarbeiter am ewigen Werden der

Schöpfung, welche ständiger technischer Weiterentfaltung be-

dürftig ist. Wozu all die Krankheiten und Todesarten in
der Natur s Weil sie eben auch an den Mängeln aller
technischen Empirie leidet; ja taufende von Versuchen müssen

mißlingen, ehe einer gedeiht. Uns Menschen nun, die wir
mitten im Schöpsungsprozesse der Welt als technisch denkende

Wesen leben, kam bisher die Schöpfung zu einem allerdings
noch kleinen Theile zur Erkenntniß. Wir erlangen dadurch

allmälig die Befähigung, unsere vervollkommnete Technik in
die Mitwelt zu tragen, bewußt Auslese zu halten und ab-
sichtlich planmäßig zu variren. Freilich beschränken sich

unsere Mittel noch auf rohe Formen mechanischer und
chemischer Einwirkung, und sind gegenüber der Großartigkeit
der Ausdehnung der Erde und ihrer Stoff- und Kraftmassen
noch so mikrobenartig, daß wir durchaus nicht gerade mit
Stolz auf unsere Macht blicken können, wenn auch ein An-
fang gemacht ist durch Mikroskop, Waage und mannigfache
mechanische Hülfsmittel, welche uns eine Durchführung tech-

nischer Pläne weit über die natürlichen Dimensionen unserer
physischen Körperkräfte hinaus gestatten. Die Naturforschung
hat uns aber zuerst mit dem allumfassenden Prinzip bekannt
gemacht, wie sehr die Technik der Oekonomik unterworfen ist.

Im Staats- wie im Privatleben und Wirken fügt der

Techniker, der mit berufsmäßigem Können arbeitende Mensch
sich nur ungern ökonomischen Gesetzen, weil er in denselben
eine unwürdige Einschränkung seines Schaffens, eine unbe-
rechtigte Beeinflußung erblickt. Aber auch die zielbewußte
Technik nicht nur der Ingenieure und der Architekten, noch

ungleich bedeutender diejenige von Militärgenies und großen
Staatsmännern von wunderbarer Geisteskraft, leidet häufig
an der Empirie in der Auswahl der Zwecke, und will das
Ziel überschießen, sei es aus dem Ueberdrange technischen

Talents, aus Bravour oder aus persönlichen Motiven der

Fachmänner. In der Natur dagegen übt die Oekonomik,
beim unbewußten Schaffen, unbarmherzig ihre Korrektur und
vernichtet sofort, was ökonomisch unhaltbar geworden, und
doch mangelt der heutigen Naturwisscnschaft noch so sehr die

Erkenntniß der Oekonomik; von ihren Grundprinzipien ist ihr
so viel wie nichts bekannt. Die Technik benutzt nur den

unmittelbaren Zusammenhang von Ursache und Wirkung um
ihre Zwecke zu erreichen; die Oekonomik dagegen besteht in
der Abwägung aller, das Individuum aus jedem Lebens-
akte treffenden Folgen. Die Folgenkette aber ist so unendlich
wie die Verkettung der Ursachen, welche individuell eingreifen,
sei es günstig oder ungünstig mir Rückficht auf das Dasein,
mit Vortheil oder mit Opfern. Stoff sammelt sich in der

Natur nur durch Kraftaufwand an und bedarf des Raumes
und der Zeit zur Ansammlung. In der Natur braucht die

organische Welt viel Zeit und wenig Kraft, um sich umzu-
gestalten; aber durch die Maschinentechnik erspart der Mensch
Zeit und erreicht wunderbare Resultate.

Die Erstellung billiger Wohnungen dura> die

Stadtgemeinde Bern.
Die Gemeinde Bern befaßt sich zur Zeit mit der Durch-

führung eines Projektes, welches in sozialer Beziehung von
großer Bedeutung ist und deshalb auch ein allgemeines Inte-
reffe beansprucht: es ist dies der Bau einer großen Anzahl
von billigen Wohnungen für die untere Klasse der Bevölke-

rung, die Arbeiter u. s. w. Unseres Wissens ist noch keine

andere Schweizerstadt in dieser Hinsicht Bern vorangegangen.
Schon im November 1889 haue der Stadtrath für Er-

stelluug von zehn bis sechszehn Doppelhäusern aus dem Wh-
lerfeld einen Kredit von 85,000 Fr. bewilligt und den Ge-
meinderath beauftragt, über die Ausführung des Projektes
Bericht zu erstatten. Die Baudirekrion ordnete dann unver-
züglich die Ausführung von vierzehn Doppelhäusern und der

zugehörigen Wege, Gärten, Wasserzu- und Ableitungen an.
Trotz des strengen Winters wurden die Arbeiten ohne Unter-
bruch ausgeführt, so daß eine Anzahl Wohnungen auf 1.

Februar, die übrigen auf 15. Febr. bezogen werden konnten.
Während des Frühjahrs waren noch die Gartenarbeiten und

Anpflanzungen zu vollenden. Die Kosten der Ausführung
belaufen sich für das Haus (Wohnung) mit Garten, Ein-
zäunung, Antheil am Weg, Wasserleitung u. s. w. aus Fr.
4120, wobei für das bloße Terrain Fr. 2 für den Quadrat-
meter angesetzt ist.

Der Preis für ein Haus mit einem großen Wohn- und

Schlafzimmer, einem kleinen Raume als Eßzimmer und Küche

dienend, einem großen Dachraume, Keller, sonstigen Depen-

denzen und zirka 800 Quadratmeter haltendem Garten wurde

auf Fr. 20 per Atonal oder Fr. 240 per Jahr festgesetzt.

Im Dachfach war der nöthige Raum vorhanden, um nebst

einem Estrich noch ein Schlafzimmer einrichten zu können.

Es wurde dieser Ausbau allmälig von allen Miethern ge-
wünscht und ausgeführt gegen Entrichtung einer Zinserhöhung
von monatlich Fr. 2 oder jährlich Fr. 24. Ein Haus ent-

hält nun also drei Wohnräume nebst allen nöthigen Depen-
denzen und großem Garten. Die Nachfrage nach diesen

Wohnungen war eine sehr bedeutende. Bei der Auswahl
der Miether wurden, entgegen der gewöhnlichen Praxis, aber

dem Geiste des Werkes entsprechend, in erster Linie solche

mit zahlreichen Familien bevorzugt, da dieselben die größte

Mühe haben, in Privatwohnungen Unterkunft zu finden.
Ueber neunzig Offerlen konnten leider nicht berücksichtigt werden.

Diese große Nachfrage, sowie die nach Entleerung des

Schlosses Köniz durch den Staat neuerdings auftretende
Wohnungsnoth veranlaßte die Kommission, die schon früher
vom Gemeinderarhe zur Untersuchung der Wohnungsfrage
ernannt worden war, sich neuerdings mit der Frage zu be-

fassen. Die städtische Baudirektion wurde von ihr eingela-

den, die Frage zu untersuchen, ob nicht die Erstellung eines

Zeltlagers auf dem Whlerfelde oder die Einrichtung des dor-

tigen Schützen- und Schießstandes zu Wohnungszwecken

empfehlenswert!) wäre.

Die Bandirektion hat diese Untersuchung vorgenommen
und der erwähnten Kommission darüber Pläne, Devise und

Berichte übermittelt. Sie gelangte aber zum Resultate, daß

alle diese Provisorien viel Kostenaufwand verursachen, ohne

eine empfehlenswerthe Anlage zu bilden und absolut ohne

den vorhandenen Bedürfnissen genügen zu können. Aus den

gleichen Gründen wie im Herbst des vorigen Jahres empfahl
daher die Baudirektion die Erstellung von neuen definitiven
Wohnungsanlagen. Laut ihrem Bericht an den Gemeinde-

rath bedarf es für die Erstellung der zwei projeklirten Quar-
liere auf dem Whlerfelde und auf dem Weyermaunshubel-
gute einer Gesammtsumme von rund 900,000 Franken, mit


	Die Natur des Konkurrenz- und Submissionswesens unsrer Zeit [Schluss]

